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IMMENSTADT

Angefahren, geflüchtet
und zurück gekommen
Ein silbernes Auto angefahren hat
der Fahrer eines schwarzen Klein-
wagens nahe einer Pizzeria an der
Immenstädter Spitalstraße am
Samstagabend. Laut Polizei flüchte-
te der Mann zunächst, kehrte dann
aber zu Fuß an die Unfallstelle zu-
rück. Zur Klärung des genauen
Unfallhergangs bittet die Polizei Im-
menstadt um Hinweise. (p)

Schon 181 Ställe
als Tbc-frei
anerkannt

Tuberkulose Das Landratsamt Oberallgäu
hat rund ein Zehntel der Betriebe

untersucht – Bisher 82 Tiere getötet
VON ULRICH WEIGEL

Sonthofen/Oberallgäu Die Untersu-
chung der Oberallgäuer Rindvieh-
Bestände auf Tuberkulose (Tbc)
kommt voran: Mittlerweile sind laut
Landratsamt 208 Viehbestände in
Bauernhöfen untersucht – also rund
ein Zehntel der Betriebe. Dort rea-
gierten in 27 Fällen ein oder mehre-
re Tiere auf Haut- und Bluttests po-
sitiv. Das bedeutet im Umkehr-
schluss: Es sind 181 Ställe „aner-
kannt“ Tbc-frei. Inzwischen mel-
den sich laut Landrat Gebhard Kai-
ser zahlreiche Bauern, die bitten,
auch ihr Vieh bald zu untersuchen.

Dass es derzeit in 13 Prozent der
untersuchten Ställe Tbc-Verdachts-
fälle gab, heißt nicht, dass die Seu-
chenrate im Oberallgäu so hoch ist:
Denn bezogen auf den Rinderbe-
stand beträgt der Anteil gerade mal
gut ein Prozent. Oder in echten
Zahlen: Von 7317 untersuchten Tie-
ren wurden 82 getötet. Zudem kon-
zentriert sich die Behörde bei ihren
Kontrollen bisher auf Risikogebiete.

Landrat hofft auf Vernunft

Von den in diesem Jagdjahr einge-
reichten Rotwild-Proben sind bis-
lang 348 untersucht. Davon waren
14 Tbc-positiv, ein Anteil von vier
Prozent. Der Landrat hofft auf die
Vernunft der Jäger, die Abschuss-
vorgaben zu 100 Prozent zu erfül-
len. „Ich will kein Revier sehen, wo
das nicht klappt.“

Wie bereits berichtet, sind Bau-
ernhöfe nach einem Tbc-Verdachts-
fall für 16 Wochen gesperrt. Sie dür-
fen in der Zeit keine Rinder verkau-
fen, bis zwei weitere Tests bestäti-
gen, dass der restliche Bestand sau-

ber ist. Einzig Milch dürfen sie lie-
fern, sobald die Tbc-Tiere vom Hof
sind. Diese Milch muss wärmebe-
handelt werden, scheidet also für die
Herstellung von Rohmilchkäse aus.
Was aber, wenn ein Bauer eben da-
für einen Liefervertrag mit einer
Molkerei hat?

Laut Landrat Gebhard Kaiser ist
jetzt vertraglich geregelt, dass zwei
Molkereien im gegebenen Fall diese
Milch übernehmen und pasteurisie-
ren. Am Rande: Nicht nur Wärme
macht den Bakterien den Garaus,
sondern auch Lagerzeit. Im Fall des
Falles müsste ein Rohmilchkäse nur
drei Monate gelagert werden, um
garantiert keine Tbc-Bakterien
mehr zu enthalten.

Ob sich die 16-Wochen-Sperr-
frist der Bauernhöfe halbieren lässt,
ist laut Landrat fraglich. Auf den
Vorstoß aus dem Oberallgäu habe es
von überörtlichen Behörden eher
ablehnende Signale gegeben. Auf
Anregung von Kaiser findet aber
noch diese Woche in München ein
Gespräch mit Ministerialvertretern
von Landes- und Bundesebene statt.

Laut Dr. Johann Mages vom Ve-
terinäramt haben die Bluttests bei
Rindern eine Fehlerquote von etwa
25 Prozent. Bei einem positiven
Hauttest, aber einem negativen
Bluttest bewerten die Experten da-
her auch die Gesamtsituation. Laut
Mages lässt man im Zweifelsfall vor-
sorglich auch dieses Tier töten und
weiter untersuchen. Das könnte bei-
spielsweise der Fall sein, wenn das
betroffene Rind im Sommer auf ei-
ner Alpe war, auf der es bereits Tbc-
Fälle gab, oder wenn es in einem
Anbindestall direkt neben einer
Kuh mit Tbc stand.

Bevor Kuhmilch als frische Trinkmilch im Supermarktregal landet, wird sie von Mol-

kereien wärmebehandelt. Dann haben Tbc-Bakterien keine Chance. Foto: Weigel

halbe Stelle in Kempten und eine hal-
be Stelle in Immenstadt. Das sei vom
Obersten Bayerischen Rechnungshof
kritisiert worden. In solchen Fällen
sei es effektiver, an einem Standort
eine ganze Stelle zu schaffen. Pschie-
rer betont: Die Aufgaben würden
„nicht zulasten von Immenstadt,
sondern gerecht aufgeteilt“. Kein
Mitarbeiter werde gegen seinen Wil-
len versetzt.

Zur Kritik an den neuen Steuer-
nummern für alle Personen und Fir-
men entgegnet der Staatssekretär,
dass die Umstrukturierung nicht
von heute auf morgen umgesetzt
werde. Firmen hätten also Zeit für
die Umstellung. (bil)

auch sein, dass alles so bleibt, wie es
ist“, sagte Pschierer. Er verweist da-
rauf, dass solche Gespräche im Zeit-
alter der Telekommunikation sehr
selten seien. „Das meiste wird doch
telefonisch oder im Aktenverkehr
geregelt.“ Wie die Arbeitsbereiche
zwischen Kempten und Immenstadt
künftig aufgeteilt werden, sei noch
offen. Derzeit würden die Dienst-
stellen analysiert. Das Ergebnis wer-
de den Leitern der vier Dienststellen,
die in Bayern „optimiert“ werden
sollen, Anfang Februar vorgestellt.
Dann werde „individuell geprüft“,
was man verbessern könne. Sinn sei,
Aufgaben zu konzentrieren – bisher
gebe es in manchen Bereichen eine

Staatssekretär
nun auf Anfrage
unserer Zeitung.
Er lege Wert da-
rauf, dass sowohl
in Kempten als
auch in Immen-
stadt die Service-
center erhalten
bleiben und Bür-
ger dort Auskünfte erhalten.

Dennoch konnte Pschierer die Be-
fürchtungen der Kritiker nicht ganz
ausräumen. Wem jemand ein Vier-
Augen-Gespräch mit seinem Sachbe-
arbeiter suche, könne es sein, dass er
künftig von Oberstdorf nach Kemp-
ten fahren müsse. „Es kann aber

Immenstadt/Kempten Finanz-
Staatssekretär Franz Pschierer
(CSU) weist die Kritik an der von
ihm angestoßenen „Optimierung“
der Außenstelle des Kemptener Fi-
nanzamts in Immenstadt zurück. Er
betont, dass über die künftige Auf-
teilung der Arbeitsbereiche noch
nicht entschieden sei. Wie berichtet,
befürchten Personalvertretung und
Steuerberater Nachteile für Bürger
und Firmen. Auch Landrat Gebhard
Kaiser und Landtagsabgeordneter
Eberhard Rotter (beide CSU) haben
Pschierer aufgefordert, seine Pläne
nochmals zu überdenken. „Es gibt
nichts, was die Bürgernähe ein-
schränken wird“, entgegnete der

Pschierer: Noch ist nichts entschieden
Finanzamt Künftige Aufgabenverteilung der Dienststellen offen

Franz Pschierer

Sonthofen/Oberallgäu Für den Un-
terhalt eigener Gebäude – also kleine
Reparaturen und Umbauten – will
der Landkreis heuer rund 440000
Euro ausgeben. Davon soll laut
Etatentwurf ein großer Teil
(275000 Euro) ins Landratsamt
fließen – für neue Toiletten im zwei-
ten und dritten Stock des Altbaus
sowie Brandschutz beispielsweise.
Dazu kommen Kleinbeträge wie
1200 Euro zur Umstellung von
Lampen auf moderne LED-Tech-
nik – dieser Betrag wird sich laut
Kreiskämmerer Reinhard Reitzner
in vier bis sechs Jahren amortisie-
ren. Weiter schwerer zu Buche
schlagen die energetische Sanierung
des Gebäudeteils „C“ der Berufs-
schule Immenstadt und die laufende
Generalsanierung des dortigen In-
ternats. Die beiden Projekte sum-
mieren sich heuer auf 3,9 Millionen
Euro, berichtete die Verwaltung
dem Kreisausschuss. (uw)

Landkreis steckt
3,9 Millionen

Euro in Hochbau
Sanierung von Internat

und Berufsschule

Kinderumzug,
Party und Ballnacht

in Sonthofen
Sonthofen Ein großer Kinderumzug
mit Narrenbaumstellen, Rathaus-
sturm und Faschingsparty steigt am
Samstag, 2. Februar, in Sonthofen.
Und abends geht es fröhlich weiter.
Der Umzug beginnt um 14 Uhr am
Gasthof Hirsch (Hirschstraße) und
führt durch die Fußgängerzone zum
Rathaus. Am Rathausplatz schmü-
cken die Fluhensteingeister den
Narrenbaum, bevor die Narren das
Rathaus stürmen. Danach folgt in
der Markthalle eine lustige Kinder-
party. Abends ist noch mehr Spaß
angesagt, und das gleich an zwei Or-
ten: In der Markthalle folgt ab 19.30
Uhr eine Hillaria-Faschingsparty
für Jung und Alt. Derweil ist im na-
hen Haus Oberallgäu die Ballnacht
der Sonthofer Fasnachtszunft, bei
der die Lamas spielen. Die Ballnacht
beginnt um 20 Uhr; Einlass mit
Sektempfang ist ab 19 Uhr. (uw)

Auf einen Blick

OBERALLGÄU/KEMPTEN

Information über
Freiwilligendienste
Ein freiwilliges soziales Engagement
bietet jungen Menschen die Chan-
ce zur Orientierung nach der Schule,
vor dem Studium oder vor dem
Beruf. Fragen rund um das Freiwil-
lige Soziale Jahr (FSJ) und den
Bundesfreiwilligendienst beantwor-
ten Experten des Roten Kreuzes,
des Paritätischen Wohlfahrtsver-
bandes und des Bundesamtes für
Familie und zivilgesellschaftliche
Aufgaben am Donnerstag, 31. Ja-
nuar, von 16 bis 17.30 Uhr im Be-
rufsinformationszentrum (BiZ)
der Agentur für Arbeit in der Rot-
tachstraße 26 in Kempten. Die
Veranstaltung ist kostenlos. (pm)

IMMENSTADT

Unfall und Fehlalarm:
Feuerwehr rückt zweimal aus
Da gestern Abend bei einem Unfall
im Oberen Feld aus den Autos Öl
austrat und in der Gaisbühlstraße
ein Brand gemeldet wurde, rückte
die Immenstädter Feuerwehr mit
drei Fahrzeugen zweimal kurz
nacheinander aus. Zwei Leichtver-
letzte und rund 3000 Euro Schaden
sind die Bilanz des Verkehrsunfalls.
Laut Polizei stießen dort zwei Au-
tos zusammen, weil ein Fahrer die
Vorfahrtsregel nicht beachtet hat-
te. Die Einsatzkräfte beseitigten
eine Ölspur. Bei dem Feueralarm
kurz darauf stellte sich heraus, dass
das Flackern im Fenster eines
Wohnhauses lediglich ein laufender
Schwedenofen war. (fl/beb/nic)

Polizeibericht

Rappelvoll mit rund 360 Besucherinnen war die Mehrzweckhalle in Oberdorf beim Landfrauentag der Oberallgäuer Bäuerinnen,

die im BBV (Bayerischer Bauernverband) organisiert sind. Viel Beifall gab’s für die Hauptreferentin, Schwester Teresa Zucik, und

auch für Kreisbäuerin Monika Mayer. Fotos. Hermann Ernst

Vernunft heranzugehen. Walten-
hofens Bürgermeister Eckhard Har-
scher hatte die Gemeinde mit ihren
fast 9000 Einwohnern in seiner Be-
grüßung kurz vorgestellt.

Tosenden Applaus gab es für die
Hauptrednerin des Landfrauenta-
ges, Schwester Teresa Zucik. „Das
war toll. Wir sollten mehr solche
Leute im kirchlichen Bereich ha-
ben“, sagte beispielsweise Sieglinde
Gabler aus Martinszell. Emilie Kap-
peler aus Rubi schwärmte gar: „Ich
hab’ noch nie was Besseres gehört.“

Was war das Besondere? Der Hu-
mor der Nonne, das herzliche Auf-
treten und das Gespür dafür, was die
Menschen berührt. Bekannt gewor-
den ist die heute 48-Jährige vor über
20 Jahren als Skateboard fahrende
Nonne. Sie ist heute auch erfolgrei-
che Referentin. „Ich reise im Jahr
rund 50000 Kilometer zu Vorträ-
gen.“ Sie amüsierte die Zuhörerin-
nen mit ihrer Lockerheit und prak-
tischen Lebenstipps: „Wer mit Feh-
lern umgehen kann, wird eine Per-
sönlichkeit und das Wichtigste ist,
er bleibt seelisch gesund.“ Außer-
dem stellte sie fest: „Es ist Größen-
wahn zu meinen, von jedem geliebt

zu werden.“ Und von der
anderen Seite aus be-
trachtet stellte Zucik
fest: „Es kostet so viel
Kraft und Energie, zu

hassen.“

lichkeitsarbeit enorm wichtig.
Die Landfrauen machen sich

auch stark (und zwar in ganz
Deutschland) für die Einführung ei-
nes neuen Unterrichtsfachs, das sie
„Alltags- und Lebensökonomie“
nennen und  das laut Mayer „durch-
gängig und verpflichtend für alle
Schularten und Jahrgangsstufen sein
soll“. Der Erwerb von Alltagskom-
petenz sei ein wichtiger Bildungs-
auftrag und notwendig für ein
selbstbestimmtes  Leben.

Seinen „Respekt“ sprach in ei-
nem Grußwort Landrat Gebhard
Kaiser den Bäuerinnen aus. Er ging
auf die anstehenden Tbc-Reihenun-
tersuchungen in allen Oberallgäuer
Betrieben ein (siehe Artikel links).
Es sei wichtig, an diese Dinge mit
„Augenmaß und Vernunft“ heran-
zugehen. Heute fahre er mit Kreis-
obmann Alfred Enderle (er ist auch
Präsident des BBV-Bezirks-
verbands Schwaben) nach
München zu neuen
Gesprächen. Enderle
betonte, die Land-
wirtschaft im
Allgäu sei ohne
Milchviehhal-
tung „einfach
undenkbar“.
Wichtig sei
es, mit

VON SILVIA REICH-RECLA

Martinszell/Oberallgäu Aus zwei
mach eins: Bislang fanden Land-
frauentage an aufeinanderfolgenden
Tagen im Oberallgäu (einer im
nördlichen Landkreis, einer im süd-
lichen) statt. Heuer gab es nur einen
– und der kam bestens an: Schwester
Teresa Zucik referierte über den
„Befreienden Umgang mit Feh-
lern“: Ihre Bücher fanden im An-
schluss reißenden Absatz. Und auch
Kreisbäuerin Monika Mayer prä-
sentierte sich als rhetorisch gewand-
te Landfrau, die die Situation der
bäuerlichen Landwirtschaft an-
schaulich darlegte.

Die Milch sei die Existenzgrund-
lage der Bauern, aber „wir leben in
einer Zeit, in der nicht mehr jeder
weiß, dass diese Milch von einer
Kuh kommt.“ Die bäuerliche Land-
wirtschaft werde verklärt darge-
stellt. Kühe seien aber „Nutztiere“
und Bauern „Nutztierhalter“. Und
diese haben „ein besonderes Inte-
resse daran, dass es ihren Tieren gut
geht“. Die Allgäuer Kulturland-
schaft sei eng verknüpft mit der
Milchwirtschaft. Aus Unwissenheit
aber sei ein verzogenes Bild der hei-
mischen Landwirtschaft entstanden.
Massentierhaltung und industrielle
Landwirtschaft seien „weit entfernt
von der bayerischen Realität“– aber
populär. Gefährlich werde solch ein
Populismus, „wenn er Politikern
Beine macht, zum Beispiel in Form
von verschärften Tierschutzgeset-
zen“. Die würden kleine bäuerliche
Betriebe zuerst treffen. „Im Resul-
tat ist das eine Strukturwandelbe-
schleunigung.“ Deshalb sei Öffent-

 „Verklärte Darstellung der
Landwirtschaft“ kritisiert

Landfrauentag Kreisbäuerin Monika Mayer legt die Situation
im Oberallgäu dar – Viel Applaus für Schwester Teresa Zucik

„Es gibt einen bes-
seren Umgang
mit Fehlern als
den, im Boden zu
versinken.“

Schwester Teresa Zucik

Als Dank für den

Vortrag gab’s für

Schwester Teresa

eine herzliche

Umarmung von

Monika Mayer.


